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gewandert und 2. in jener Inselwelt be
heimatet ist. Der Verfasser bringt dann noch
eine ganze Reihe anderer Beispiele, wo ozea
nisches Sprachgut ebenfalls mehr oder min
der deutlich mit solchem der Mittelmeerlän-
der übereinstimmt. (Bulletin de la Société de
Linguistique de Paris, t. XXVIII, fase. 2,
48—62.)

E. W. Gudger veröffentlicht eine Studie
über die Angelhaken zum Fang der
Haifische. Er beschreibt das Vorkom
men solcher Angeln in der Südsee und
den benachbarten Gebieten. Die Studie ist
sehr eingehend und reich illustriert. (E. W.
Gudger: Wooden Hooks used for catching
sharks and ruvettus in the South Seas; a
study of their variation and distribution.
Anthropological papers of the American
Museum of Natural History. Vol. XXVIII,
Part. III, 198—348, New York City.)

l’Ouest dans les contrées méditerranéennes,
ensuite que ce radical est originaire des ar
chipels dont il vient d’être question. L’auteur
cite toute une série d’autres exemples d’élé
ments de langues océaniennes se rappro
chant plus ou moins visiblement d’éléments
de contrées méditerranéennes. (Bulletin de la
Société de Linguistique de Paris, t. XXVIII,
fase. 2, 48—62.)

M. E. W. Gudger publie une étude sur
les hameçons pour prendre les
requins. 11 décrit la présence de ces lignes
dans l’Océan Pacifique et les contrées avoi
sinantes. L’article est très détaillé et abon
damment illustré. (E. W. Gudger: Wooden
Hooks used for catching sharks and ruvettus
in the South Seas: a study of their variation
and distribution. Anthropological papers of
the American Muséum of Natural History.
Vol. XXVIII. Part. III, 198—348, New
York City.)
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Panchanan Mitra. Prehistoric India, its place in the worlds cultures. Second
edition. University of Calcutta 1927. Oktav, 512 SS., 53 Taf.
Panchanan Mitra hat im „Journal of the Department of Letters“ I und III

(Calcutta University Press 1920) zwei Studien veröffentlicht, die sich „Prehistoric Cul
tures and Races in India“ und „Prehistoric Arts and Crafts of India“ betiteln. Sie stellen
eine Vorbereitung seines Buches „Prehistoric India“ dar, das 1923 in erster und bald
nachher in stark erweiterter zweiter Auflage erschienen ist. Es sind Teile jener Aufsätze
wörtlich in das Buch übernommen, sie enthalten aber auch einiges mehr, vor allem auch
an Abbildungen, so daß man sie nebenher benützen muß.

Der vorliegende Band beginnt mit einer Einleitung, in der Geschichte und Methode
der indischen Urgeschichtsforschung behandelt werden. Es ist erfreulich zu sehen, daß
der Verfasser von der Gedankenwelt Ratzel’s, Gräbner’s, W. Schmidt’s Kenntnis ge
nommen hat, freilich anscheinend aus abgeleiteten Quellen, so daß er ihr nicht vollends
gerecht zu werden vermag. Gänzlich entgangen zu sein scheint ihm, daß die gleichen
Bestrebungen auf dem Gebiete der prähistorischen Archäologie längst zum Durchbruche
gelangt sind. Wenn davon viel weniger gesprochen wird als im Bereiche der Ethnologie,
so hat das nun darin seinen Grund, daß es eigentlich unter den Prähistorikern keine
Opposition gegen diese Richtung gibt. Sie beruht, kurz und bündig gesagt, auf der Er
kenntnis, daß durch Chronologie und Typologie die Aufgabe der Urgeschichtsforschung
nicht erschöpft wird, sondern deren Bau erst als abgeschlossen gelten kann, wenn die
Kulturkreise herausgearbeitet sind, in die sich die ganze urgeschichtliche Formenwelt im
Ablauf der Zeiten gliedert. Für den prähistorischen Archäologen ist die Kulturkreislehre
etwas Selbstverständliches, weil sich im Bodenniederschlage die ehemalige geographische
Verbreitung der Kulturgruppen ungestört widerspiegelt. Es ist der dringendste Wunsch,

 den man einer dritten Auflage dieses Buches gegenüber haben muß, daß der Verfasser
den Versuch macht, die indischen Urzeitfunde nicht nur chronologisch und typologisch,
sondern auch nach Kulturgruppen zu gliedern.


